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»i/* Bekanntmachung.
Diejenigen Kaufleule, die algerische Zigaretten im

ßrchrn zum Preise von 12 bis 13 Francs die 1000
M ab Hafen Alger Kaufen wollen, wollen nur bis
jiim9. Juli ihre Bestellungen zukommen lassen.

Wiesbaden, den 2. Juli 1919.
Le Commandant de J u v i g n i,

Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne ),

signd ; de Juvigny.
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M17/A. Avis.
L’ouvrage scolaire : „ And-

rä, Erzählungen aus der
leutschen Geschichte " , a
(« inderdit par leMardchal
Wmmandant en Chef des
Ärmdes allides.
Les ddtenteurs de cet

•wage remmettront aux
Maires pour le 10 juillet les
semplhairea qu’ilsposs ^de n

Maires feront parvenir
es livres saisis , ä l 'Adml-
eistrateur pour le 15 juillet,
Des sanctions seront

irise»par la suite soit contre
ts particuliers trouvds dö-
tenteurs de ce 11vre , soit
®»tre les collectiviees qui
tWinueraient ä se servir
dt cet ouvrage.

Das Schulbuch«Andrä's
Erzählungen aus der Deul-
schen Geschlchle" ist von dem
Kenn Obekkommandanlen
der Allfierftn Armeen un-
veisagl worden. DieInhader
obigen Buches werden die-
selben bi? zum IO. Juli aus
chrcm Bürgermeisteramt ab»
lifern. Die kerren Bürger¬
meister werden die adgege-
denen Bücher bis zum 15.
Juli nach hier einschicken.

Personen, die nach obiger
Frist noch im Besitze von
Büchern dieses Tilels sind,
und forifahren, sich derselben
zu bedienen, werden desirast.

Seih

m
iksiiA ie,
011)4' D;

Wiesbaden, den 1. Juli 1919.
Le Commandant de Juvigny,

Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne ),

signd : de Juvigny.

5418/A. AviSo
m’a 6t6 signald que

er|*ins hakitants , ont dissi-
JJr̂ tout ou partie de leur

jl y a lieu faire
qu’il n’a jamais

, d*ns les habitudes de
francaise de piller

®aisons particulieres.
- -rH  P art cet,c  pratique
laWM « constituer une gfine

(n,r les  boupes d’occopation
kir stüvant du ndeessaire

Nl eilos ont droit.
®e°nsdquence, sous les

ß^ sabilitö persoaelle du
, Mous les logements pui

„j u. a,ent  ütrs rdpuisition-
. . Jl w !fn*ue" ement  par les

'1 „ 1 ^evront Otre grani

g aa du mobelier
' bjj P° n<lant si une auto-

pt - K " de  Transport de ce
er» a pas 6tö donnö».
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Betanntmllchung.
Ich habe vernommen, batz

verschiedene Einwohner ihr
Mobilar ganz oder teilweise
verstecken und durch dieses
Verfahren die Besatzungs-
iruppen einschränken und
ihnen ihre Rechte vorenl-
halten. Ich mache die Ein¬
wohnerschaft darauf auf¬
merksam, daß es noch nie
in der Gewohnheit der
französischen Armee lag,
sich an Privatwohnnngen
zu vergreifen oder dieselben
gar zu plündern.

Infolgedessen sind alle
Wohnungen, die v. Truppen
requiriert werden Können,
unter der persönlichen
Verantwortung d. Bürger¬
meisters wieder mit dem
entsprechenden Mobilar
auszustatten, wenn für die
betr. Möbil keine Trans,
portgenehmigung erteilt

jwurde.
^irsbaden. den 30. Juni 1919.

Le Commandant de juvigny,
Administrateur militaire du Cercle

de Wiesbaden (Campagne .)
signd : de Juvigny.

Hindenbnrg.
mz.  Berlin,  4 . Juli . Generalseldniarschall v.

Hindenburg richtete anläßlich seines Rücktritts an den Reichs- !
Präsidenten folgende Drahtung:

Herr Präsident! Die Unterzeichnung des Friedens-
Vertrages gibt mir zu folgender Erklärung Veranlassung: j
Für alle Anordnungen und Handlungen der Obersten \
Heeresleitung seit dem 29. August 1916 trage ich die alleinige !
Verantwortung. Auch sind alle mit der Kriegsführung !
zusammenhängenden Entschlüsse und Befehle Sr . Maj . des
Kaisers und Königs seit diesem Tage auf meinen ausdrück¬
lichsten Rat und unter meiner vollen Verantwortung ge¬
faßt und erlassen worden Ich bitte, diese Erklärung zur
Kenntnis des deutschen Volkes und der alliierten Regierungen
zu bringen, (gez.) von Hindenburg, Generalfeldmarschall.

Die Auslieferung des Kaisers.
Haag,  4 . Juli. Die englischen Blätter geben eine

Uebersich! über das, was Deulschland Kraft der Bestim-
mutigen des Friedensverlrages nach der RaltfiKatton zu
lun hal : Deulschland soll alle Aklen aushändigen, die
für den Prozeß gegen Wilhelm 11. notwendig sind, und
alle Insormalionen geben, die dazu erforderlich sein werden.
Es soll ferner die Personen ausli'srrn, die des Kriegs-
verbrechrns beschuldigt werden, u. a. die Offiziere, die
oerantworliich sind für die Zerstörung von Dmani, Ar-
denne und Löwen. Druischiand soll' auch foforl damii
beginnen, seine Armee zu verringern, alle Muniiions-
fadnksn schließen, alles Kriegsmalerial usw. abliefern.
Sämlliche deutschen Kauffahrteischiffe über 1600 Tonnen
sollen innerhalb zweier Monate ausgellefert werden,
ebenso die Kälsle der Schiffe zwischen 1000 und 1600
Tonnen. Italien soll jährlich am 1. Juli 4*/* Millionen
Tonnen Kohlen ei halten. Innerhalb dreier Monak
mutz eine große Anzahl an Vieh und Pferden an
Frankreich und Belgien zurückerstallet werden.

Der Prozeß gegen Kaiser Wilhelm.
mz. London,  4 . Juli . (Havas.) Der Prozeß des

Exkaisers dürfte in Law Courts vor einem Aerichtsbo'
stactsinven, oer aus britischen, französischen, italienischen und
amerikanischen Richtern besteht. Maßnahmen würden un¬
verzüglich ergriffen werden, um seine Auslieferung von der
holländischen Regierung zu erhalten. — Das Unterhaus hat
in echer Lesung dem Vorschlag bezüglich der Anwendung
der Stipulationen des Friedensvertrages und der Genehmi¬
gung des französisch-englischen Bündnisses zugestimmt.

Der Eisenbahnerstreik in Frankfurt.
mz. Frankfurt  a . M .. 4. Juli . Zum hiesigen

Eisendahnetaussland erfahren wir, daß die Streikleitung
sich in einem Telegramm an das Ministerium zu Ver¬
handlung bereit erklärt hat, daß dieses Telegramm aber,
wie sich heule morgen bet einer telefonischen Unterredung
der hiesigen Slretklettung mtl dem Ministerium heraus-
stellte, in Berlin nicht angekommen ist. Die Slreikletiung
legt Wert darauf zu erklären, daß sich ihre Forderungen
lrdigitch auf wirtschaftlichem Gebiet bewegen, und daß
sie polütschen Strömungen keinerlei Einfluß gewähren
wird Es handle sich durchaus nicht um einen sogenannten
wilden Streik, sondern die Bewegung liege in deit
künden der Organisation. Man werde bestrebt sein, in
jeder Weise Schädigungen der Bevölkerung bezüglich
der Lebensmtilel zu verhindern.

Frankfurta. M., 4. Juli. Die Frankfurter Eisen
bahner nahmen gestern nachmittag in einer großen Ver¬
sammlung erneut Stellung zum Ausstand. Es wurde auf
die Beendigung deS Eisenbahnerausstandesin Berlin und
deren Folgen hingewiesen. Die Versammlung beschloß trotz¬
dem, im Ausstand zu verharren unter der Losung: „Wer
die stärksten Nerven hat, der siegt". Die Ausständigen
wollten den Frankfurter Hauptbahnhof aus zwei Tage schließen
und nur diejenigen Züge abfahren lassen, die in das be¬
setzte Gebiet fahren müssen, sowie Arbeiterzüge. Man
hört von Ausständigen, daß auch die Bezirke Hannover.
Kassel und Erfurt sich der Bewegung anschließen werden.
In den Wartesälen deS Hauptbahnhofes sitzen Hunderte von
Reisenden, die in den Gasthöfen keine Aufnahme finden
konnten.

Der Friedrnsvertrag,
Im „Temps " beantwortet Edouard Cluuet die

Frage : Unter welche» Bedingungen wird ein Friedens«
vertrag ein endgültiges diplomatisches JustrnmeutL
Wann tritt er in Kraft ? Er führt u . a . folgendeL ans:

Der Unterzeichnete Vertrag ist nicht ausreichend- er
muß , um iw internationalen Recht rechtsgültig zu sein,'
„ratifiziert " werden, >md diese Ratifikation besteht in
der fornrellen Annahme des Vertrags durch die sou¬
veräne Gewalt des unterzeichnenden Staates . In der
provisorischen deutschen Reichsversaflung vom 10. Fe¬
bruar 1919 wird festgesetzt, daß ein Vertrag , um desi-
ni iv zu werden , von der Rationalversamm --'
l u n g und dem Staaten haus  gebildet sein muß .'
Sicherlich würden aber nach Cluneis Ansicht die preußi¬
sche und die bayerische Landesversammlung das Recht.'
ein Wort mttsprechen zu dürfen, fordern . In Eng¬
land hat die Krone im Prinzip die souveräne Macht.'
alle Verträge abzuschließen, nachdem sie die verant¬
wortlichen Minister befragt hat . Aber in der Praxis
der parlamentarischen Regierung intervenieren die
Kammern sedesmal , wenn ein Vertrag ein schweres In-
tereffe des Landes berührt, z. B . einen Handelsver-
trag . In den Vereinigten Staaten setzt die noch immer
in Kraft stehende Bundesverfassung vom 17. Septem¬
ber 1737 fest: „Der Präsident hat das Recht, die Ver¬
träge auf das Gutachten und die Zustimmung des Se¬
nats abzuschließen, vorausgesetzt, daß zwei Drittel der
anwesenden Senatoren zustimmen.*

In Frankreich setzt der Artikel 8 der „Konstitutio¬
nell :tt Rechte über die Ben -iumgen der öffentlichen Ge¬
walten " fest: „Drr Präsident der Republik verhandelt
und ratifiziert die Verträge . Fricdensverträge aber
sind erst definit v, wenn sie durch beide Kammern ge¬
billigt sind." Der Vertrag von Versailles vom 28/
Juni 1919 enthält keine Bestimmung, wann er ratifi¬
ziert werden soll ; er spricht nur einen Wunsch aus.
In Artikel 440 nämlich beißt es : „Der vorliegende Ver¬
trag , wie er in dem französischen und englischen Tert
enthalten ist, wird ratifiziert werden." „Der Vollzug'
der Ratifikationen wird iu Paris erfolgen, und zwar
sobald wie möglich." Um aber angesichts der großen
Anzahl der vertragschließenden Mächte das Verfahren
abzukürzen , bestimmt der Attikel 440: „Ein erstes Pro¬
tokoll der Ratifikation wird aufgesetzt, wenn der Ver¬
trag von Deutschland einerseits und von drei der haupt¬
sächlichsten alliierten und assoziierten Mächte anderseits'
ratifiziert ist." Erst in diesem Augenblick wird der
Vertrag dem positiven bestehenden internationalen Rechte^
einverleibt und vollstreckbar, da Artikel 440 ferner be¬
stimmt : „Vom Datum dieser ersten Urkunde tritt der
Vertrag zwischen den Hohen vertragschließenden Par¬
teien in Kraft ."

Die Frist.
Ueber die verschiedenen von Deutschland einzuhal¬

tenden Fristen , di- im Friedensvertrag für die nächsten
Monate nach Jnkraftlrcten des Fr 'edensvertragcs vor¬
gesehen sind bringen französische Blä ter folgende Zu¬
sammenstellung : ,

In 10 Tagen mutz Nord Schleswig  geräumt
sein, in 15 Tagen Ostpreußen.
, In der 5. bis 7. Woche muß die Volksabstimmung
in Schleswig stattiinden.

Rach Ablauf eines Monats werden die Verbünde¬
ten die Liste der a n s z u l i e s e r n d e n Persön¬
lichkeiten  Deulschland zustellen und bekanntgeberr,
ob sie das von Deutschland vorgcschlageneSystem über
die S ch a d e n e r s a tzv e r g ü t u n g anicehmen wol¬
len . Im Lause von zwei Monaten müssen die B e fe¬
st i g u n g e n im nichtbesetzten Gebiet und im neutralen
Gebiet geschleift werden.

Arn Eüde des dritte« Monats muß das deutsche
Heer  aus 200 000 Mann reduziert s.in. ,

Im vierten Monat muß Deutschland entweder ein«
bestimmte Summe zur Begleichung s iner Schuld b e-
zahlen,  oder eine der verwüsteten Gegenden wie¬
derherstellen

Im sechsten Mona ! erfolgt die Volksabsfimmung in
M a l m e d y, sowie die Nicderlegung weiterer Befestit
gungm . Gleichzeitig erlischt die Verpsichtung Deutsch¬
lands in Bezug aus die Gewährung der M e i st b e s
g ü n st i g u n g im Zolltarif gegenüber den Verbunds
len Ländern , und es wird in Danzig  die borget
sehene Verwalttmg eingesetzt werden.

Die Waffenstittstandskommission . J
Tie interalliierte Waffenstillstandskommission. wird

von Spaa nach Köln verleg ': Marschall Fos?
schlägt als Sitz der deutschen Kommission Düsseldor
vor — Wegen der deutschfeindlichen Ausschreitungen u
Spaa hat General v. Hammersiefin  eine Protefv
Note an die beiaische Mission nertchtet. ~~ , J.



Drê Lanz ift et v̂roflc.
i Im künftigen Freistaalsgebiete herrscht rin - lebhafte
Bewegung zur Ausführung neuer Wahlen  von

-Volksvertretern , welche die Versaffung zu beraten hal¬
ben . Es nehmen in dieser Sach« nicht nur Bchorden
und öffeniftche Körperschaften , sondern auch Verein«

' » nd Geschäftsleute Stellung . Große Erwartungen haben
bi*  Polen , welche bedauern, daß Danzig nicht auch zur
polnischen Republik gekommen sei. Sie wollen erne

lpolnische Volkszählung veranstalten und zeigen , daß von
den 330 000 Einwohnern des Freistaates etwa ein

?Drittel polnisch sei Demgemäß müßte das Polentuni
auch entsprechend berücksichtigt werden . Danzig werde

^langsam in den polnischen Staat hineinwachsen uni
leine polnische Stadt werden ; den« Danzigs Urbevolke
lrung sei „urpolnisch " gewesen . — Der Fünftehneraus
schuß der deutschen Volksräte , der in Danzrg t».gte , ha
fich ausgelöst.  Die MitgliLer habe » Dan - i«

/verlassen« . . - -— *
* Völkerbund . 1
i Der Ches des militärischen Departements der
Schweiz , C a l o n d e r , behandelte in einer Konferenz,
mit der Presse die Frage des Beitritts der Schweif
bunt Völkerbund.  Calonder hob die Mängel
beS Entwurfs hervor , betonte aber , daß dieser Völler,
bund gegen die früheren Zustände einen gewalti,
gen Fortschritt  bedeute , indem er Uebersalls-
ftiege aus der Welt schaffe und Verträge zwischen de»
Staaten überwache

Die Adria . \
\ Ans Fiume wird dem »Eorriere della Sera* ge.
»ekdei , Wilson habe zur Lösung der Frage von Fiume
dr Paris einen neuen Plan ausgearbeitel , der einen
Pufferstaat  zwischen Italien und Südslawienvor.
steh , der Veglia Cherso und der Stadt Fiume ohne
Snffa umfaßt und im Westen von dern Fluß Arso be¬
grenzt wird . Von Dalmatien würde die Insel Zara
hinzugefügt werden . Die Distrikte von Pisino und Pi-
auenia würden von dem neuen Staat ausgeschlossen
bleiben >

Zur Tagesgeschtchte.
Deutsches Reich.

! * Der Zentralverband des Deutsche»
Großhandels  Hai den Reichsminister Erzberger
telegraphisch ersucht , den beteiligten Kreisen von Han-
del , Industrie und Landwirtschaft Gelegenheit zur ern-
stesten und fachlichsten Durchberatung der Stenern
pt geben.
i — » Der Unterausschuß des VerfasiuugsausschusiesPr die Vorbereitung eines Gesetzes über dieReich s-agswahlen,  insbesondere hinsiMlich der Ausge.
staltung des Verhälmiswahlshstems , wird seine Arbeiten
baldigst ausnehmen . Die Tätigkett des Versassungsaus.
fchuffes wird sich demnach auch aus das Wahlgesetz er-
strecken.

— * Die bisherigen Beratungen über eine Reichs-
besteuerung der Spielklubs  haben dazu
geführt , von einer solchen Steuer zunächst Abstand zu
nehmen . Maßgebend für diese Stellungnahme ist in
der Hauptsache die Erwägung , daß in einer Besteuerung
gleichzei ig eine Art Konzession für die Spielklubs er¬
blickt werden würde.

— » Das Reichs -Kabinett ist am Donnerstag Vor-
m tiag zu einer Besprechung zusammengetrejen . Es Han¬
del e sich bei dieser Besprechung , wie aus Weimar gc-
melo t wird , in erster Linie um die Ausstellung ei es
Arbeitsprogramms für die Regie¬
rung  für die nächste Zukunft . Die Verhandlungen wa¬
ren s reng ver raulich.

Rote Rosen.
Roman von H. Conrths -Mahler.

73) Nachdruck verboten.
Und Rainer wird dann frei für mich. Er wird

Zosta nicht halten gegen ihren Willen , wird den Bruder
nicht unglücklich machen wollen . Er ist zu selbstlos dazu.
Und dann — dann will ich ihn trösten , dann will ich
meine Sache klüger führen als zuvor, dann soll ihn
mir keine andere mehr nehmen . Also Vorsicht jetzt
— und klug weiter operieren . Hilf mir, Vater im
Himmel — dann brauche ich nicht schlecht zu werden,
dann brauche ich die kleine Frau nur zu ihrem eigenen
Heil zu überlisten ."

So dachte sie. und laut sagte sie, sich aufraffend,
möglichst gleichmütig:

„Nun also, dann habe ich mir wohl nur törichter¬
weise eingebildet , daß deine Tränen einem Herzens¬
kummer gelten . Wenn du weißt , daß Rainer nicht
aus Liebe um dich geworben hat , dann hast du ihm doch
auch sicher nicht verschwiegen, daß du ihn nicht liebst?

Josta wurde wieder rot , zwang sich aber zur Ruhe.
„Ja , Rainer weiß das " , sagte sie leise.
„Nun , dann ist ja alles gut, kleine Frau . Oder

doch vielleicht nicht ? Ach, Josta , ich kann mich ja so
gut in deine Lage versetzen! Auch ich habe vor Jahren
meine Hand ohne mein Herz verschenkt. Glücklich ist
man nicht dabei . Und ich wünschte dir nur , daß du
dein Herz nicht eines Tages an einen anderen verlierst,
wenn ich auch sicher bin , daß dich Rainer nicht gegen
deinen Willen halten würde ."

Josta sprang mit einer hastig abwehrenden Be¬
wegung auf . „Nein , nein — daran ist nicht zu denken.
.Bitte , laß uns dieses Thema nicht mehr berühren , es
quält mich."

Gräfin Eerlindes Augen leuchteten seltsam auf.
„Warum diese heftige Abwehr ?" dachte sie. „Das

sieht ja aus wie Angst . Nun ich werde noch dahinter
kommen. Verliebt ist Josta , scheint mir, unbedingt.
Eine Frau , die nicht liebt, ist ruhig und gelassen und
sitzt nicht tränenden Auges über ihrem Tagebuch . Dies
Tugebuch ? Es würde mir stcher den Schlüssel zu ihrem

- —»TB» am Wiener  gemeldet wird, sind ent-
gegen anderslautenden Meldungen im Reichsmtniste-
rium der Finanzen die Entwürfe der Vermögens-
abgabe . Umsatzsteuer und Reichsabga-
benordnung  fertig ausgearbeitet . Die Vorlagen
werden der Naiiorralversammlung und dem Staatenaus-
schutz unverzüglich zugehen , so daß sie noch vor Be¬
ginn der Sommerserten  im Parlament erledigt
und Gesetzeskraft  erhallen werden.

Die Verteuerung des Zuckers.
Der Volkswirtscbaftsausschuß der Nationalversamm¬

lung behandelte den Entwurf einer Verordnung über den
Verkehr mit Zucker,  der eine Preiserhöhung
um 2 .50 Mark aus 54 .80 Mark für den Zentner ge-
mahlenen Melis ab Magdeburg einschließlich Verbrauchs-
steuer vorsieht . Die Erhöhung , die mit Rücksicht aus
die gewaltig gestiegenen Erzeugungskosten der
netten notwendig ist, soll ant 1 . Juli in Kraft treten.
Abg . Molkenbuhr (Soz .) regte au , die Erhöhung dem
neuen Reichsausgleichssonds zu entnehmen , um eme
Verteuerung des Zuckers für das Publikum zu ver¬
hüten Die Redner aller bürgerlichen Parteien erhoben
hiergegen Einspruch : den Preiserhöhungen müßte man
auf natürlichem Wege durch Anreiz zur Produktionsstet,
gerung usw . begegnen . Nach einer Aussprache über
den Schleichhandel und die Frage der Einfuhr von
Zucker aus dem Auslande , der zu höheren Preisen an
die bessergestellte Bevölkerung abgegeben werden soll,
wurde der Entwurf mit den Stimmen der bürger¬
lichen Parteien gegen die beiden sozialdemokratischen
Parteien genehmigt Weiter wurde der Entwurf einer
Verordnung über die privairechtlichen Verhältnisse von
Genossenschaften zum Zwecke der Bodenverbesserung be¬
raten . Tie Verordnung ermächtigt die Landesgesetzgeb.
ung , die privairechtlichen Verhältnisse von solchen Ge¬
nossenschaften zn regeln , die während des Krieges zum
Zwecke der Bodenverbesserung von Moor , Heide und
ähnlichen Ländereien gebildet wurden . Die Verord¬
nung , die bis zum 31 . Dezember 1920 in Kraft blei¬
ben soll , wurde genehmigt , ebenso der Entwurf einer
Verordnung über die Ermächtigung des Staatenaus-
schuffes zur Anordnung von Münzprägungen.
ES handelt sich um die Prägung von Münzen zu 50,
10 , 5 und 1 Pfennig aus Ersatzmetall . Der Ausschuß
wünschte eine schleunige Durchführung der Verordnung.

Die Lage im Reich.
Der Eisenbahnerstreik.

Die gesamte Lerwal ung des E i s e n ü a h n be -
t r i e d s während des Streiks  liegt , wie aus
Frankfurt  a . M . berichtet wird , in oen Händen
der Strettl . inmg , die nicht nur die Bahnhöfe , sondern
auch die Maschinenhänser , Wertstätte, !, Weichenlürm«
und Sperren scharf bewachen läßt . Auch die Beamten
des Eisenbalmteleqraphenburcaus wurden zur Einstel¬
lung ihres Dienstes gezwungen - Es sind außer den Zu«
gen nach dem besetzten Gebiet nur einige wenige Perso¬
nal - und Ellgütcrzüge zum Verkehr zugelassen worden,
während der übrige Güterverkehr ebenfalls eingestellt ist.
Falls der Aitsstand länger datiert , wird die Rahrungs-
mi .telversorgung gefährdet Zwar ist genügend Brotge¬
treide vorhanden , attch Brotaufstrich und Krankennähr-
mtttel , dagegen wird es bald an Kartoffeln fehlen , falls
nicht die großen Transporte , die sich unterwegs be-
finden , hereingelaffeir werden . Die Milchzüge wollen
die Streikenden verkehren lassen . Der Streik Hai auch
Eisenbahnknotenpunkte außerhalb des Direkttonsbezirks,
zum Beispi l Tarmstadt , in Mitleidenschaft gezogen . Der
Vorstand der Ortsgruppe des deutschen Eisenbahnbeam-
tenbundes erklärt , mit allen erlattbten Mitteln versuchen
zu wollen , den Verkehr möglichst aufrecht »u erhalten ..

Wesen geben . Was gäbe ich darum , wenn ich hinein
schauen könnte !"

Diese Gedanken erfüllten Gräfin Gerlinde . Aber
da Josta so dringend ein anderes Thema verlangte,
wollte sie es nicht mehr festhalten. Sie hoffte und
wünschte, daß Josta ihr Tagebuch in dem Geheimfach
bergen möge. Dann wollte sie sich schon Einblick in
dasselbe verschaffen, wenn sie Josta einmal abwesend
wußte.

Draußen brach die Sonne durch die Wolken . Gräfin
Gerlinde legte den Arm um Josta.

„Komm ein wenig hinaus ins Freie , kleine Frau,
da vergehen Kopfweh und trübe Sttmmung im Sonnen¬
schein. Und vergiß das Geheimfach nicht. Darin kannst
du sicher alles bergen , was außer dir niemand
sehen soll."

Josta neigte das Haupt.
»Ja , ja — ich danke dir."
Und mit schweren, müden Schritten ging sie neben

Gräfin Gerlinde ins Freie hinaus . Ihr war zumute,
als habe sie eine Torheit begangen , als habe sie sich
wider Willen in Eerlindes Hände gegeben, obwohl sie
ihr nichts von ihrem eigenen Empfinden verraten hatte.
Es bedrückte sie, daß sie Gerlinde den Namen der Frau
zu danken hatte , die Rainer liebte. Wie ein Unrecht
erschien es ihr nun , daß sie in sein Geheimnis ein¬
gedrungen war , gegen seinen Willen.

Aber von diesem Tage an hütete sich Josta ihrem
Gatten gegenüber noch ängstlicher ihr Geheimnis und
zeigte sich ihm noch zurückhaltender. Seinen Zärtlich¬
keiten wich sie ängstlich aus , und wenn er ihr nur
nahte , bekamen ihre Augen einen Ausdruck, als spähe
sie nach einem Ausweg , zur Flucht. Rainer merkte das
nur zu genau , und er wurde mutloser denn zuvor

In ihr Tagebuch schrieb Josta am Abend dieses
Tages : „Nun weiß ich, wem Rainers Liebe gehört,
und nun bin ich ganz hoffnungslos . Diese Frau kann
er nie vergeffen. Ob sie ihn vergeffen kann ? Ob
sie auf ihrer einsamen Höhe sich in Sehnsucht nach
ihm verzehrt , wie ich es tue ? Und ob er sehr leidet,
daß er auf diesen Besitz verzichten mußte ? So lange
habe ich mich dvnvch gefthnt , diese Frau zu kennen,

Berliner Stimmungsbild.
Die Berliner sind mehr Lokalpatrioten als „j,

sickeren Großstädter . Ihr Interesse richtet sich zunfichs
auf Berlin , dann noch einmal aus Berlin , und MA'
lich erst aus die gesamte übrige Welt . Seit zwei $a,
gen hört man keinen Menschen mehr vom Friedens-
Müsse und vom Kriege sprechen , sondern nur nochw
Berliner Angelegenheiten , speziell von dem Stra.
ß e n b a h n e r st r e i k, der die Berliner in eine,
Zustand permanenter Aufregung versetzt hat . ES gh,
wohl nur wenige Berliner , die nicht davon in Mitlei¬
denschaft gezogen werden . Ganz überraschend für ieben
Fremden ist das jetzige Straßenbild Berlins Natürlich
gibt es auf den Straßen jetzt viel mehr Fußgänger als
früher , aber auch die Zahl der Wagen  ist gaa,
überraschend groß . Man weiß gar nicht , wo ste plön,
lich alle hergekommen sind ; sehr viele werden wohl
von auswärts sein Diese Wagen verm tteln jetzt
Personenverkehr . Für kurze Strecken nehmen sie Leu,,
zum Preise von einer Mark mit ; es geht aber auch biz
zu zehn Mark heraus . Dafür bekommen die Passagi «,
nicht einmal einen bequemen Platz ; viele müssen fog«
stehen . Aber in der Rot „frißt der Teufel Fliegen ' .

München.
Die Gärung  in München ist so stark, daß mii

einem neuen Aufstand gerechnet werde»
muß.  Ein Anschlag der Kommunisten aus die Schule»
wurde noch vereitelt . Tie Einwohnerwehr isl ihrer Aus.
gäbe nicht gewachsen.

Zu dieser Berliner Meldung erklärt die Münchener
Korrespondenz Hoffmenn amtlich : Ta sächlich ereigntz
sich in München nicht das Geringste , die Einwohner,
wehr tra ! nicht in Tä .igkcit

Allerlei Nachrichten.
Noste an Hindenburg

Reichswehrmiuister R o s k e hat an den General-
feldmarschall v . Hindenburg  ein Telegramm g«.
sandt , in dem es u . a heißt : Generalseldmarschall vo»
Hindenburg , Kolberg An dem Tage , an dem Sie da
Oberbefehl niederlcgen , ist es mir ein Bedürfnis , Ihm»
Herr Generalseldmarschall . im Namen der neuen beut*
scheu Wehrmacht den herzlichsten und unauslöschlichsten
Dank des Val rlandes für Ihre treugeleisteten Dienst
auszusprechen . Wie Sie als ruhmgekrönter Feldherr
unsere Heere in Feindesland geführt haben , das wird
unvergeßlich in der Geschichte sor -daucrn . Besonders
aber muß Deutschland Ihnen dankbar sein für die Mühe
und Sorgsal !, mit der Sic in der letzten schweren Zeit
die militärischen Geschicke unseres Vaterlandes gelenk,
haben . Reichswehrminister Noske.

Vom früheren Kaiser.
Reuter meldet : Es verlautet , daß die an H »l

l a n d zu richtende Note betr . die Auslieserun
des deutschen Kaisers  von 22 oder 23Mäch¬
ten unterschrieben sein soll . In den Wandelgängen
britischen Parlaments verlautet , daß das Gerichts¬
verfahren  gegen den ehemaligen Kaiser von dem
Ausschuß geregelt werden soll , den die Alliierten zur
Durchführung der Fricdensbedingungen errichten . D»
Gerichtshof tt irb aus fünf Rio lern bestehen , die v°»
den fünf alliierten Großmächten dazu gewählt sind
Man hofft , daß die Gerichtsverhandlung im Herbst stais-
finden wird und erwartet zuversichtlich , daß der Kai¬
ser zugegen  sein wird , da seine Auslieferung doi
sämtlichen alliierten tmd assoziierten Machten gesordeu
wird.

ihren Namen zu wissen. Und nun ich ihn ke«
nun Gerlinde ihn mir verraten hat , ist mir, J»
wäre mir besser gewesen, ich hätte ihn nie getM
Warum hat ihn mir Gerlinde verraten ? Und wa»
wollte sie so unbedingt den Grund für ineine Tran!«
kennen ? Mein Gott , wie erschrak ich, als sie »
sagte, sie wisse, warum ich weine . Mag sie dE
was sie will , — wenn sie nur die Wahrheit m
kennt. Die soll nie ein Mensch erfahren — — m
mals !"

Wenige Tage später sah Gräfin Gerlinde .
und Rainer am Witwenhaus vorüber reiten . Sie
nun sicher, daß die Beiden in der nächsten Stu»"
nicht ins Schloß zurückkehren würden.

Eiligst ging sie hinüber , sie wollte sehen,
Josta ihr Tagebuch in das Geheimfach gelegt U
Ohne Zaudern suchte sie Jostas Boudoir auf
nachdem sie sich überzeugt hatte , daß kein LaM
in der Nähe war , trat sie an den Schreibttsch
und öffnete das Geheimfach.

Zu ihrer Enttäuschung war das Buch nicht .
rinnen . Josta hatte , einem bestimmten Argwohn \
gend , ihr Tagebuch an dem alten sicheren Platz 0cWL
Und den Schlüssel trug sie stets bei sich. Aber lL
des Tagebuches erblickte Gräfin Gerlinde einen «
Schnell zog sie ihn heraus , und — fast hätte sie e>- • ■- -r- w,-t'-T svtriof tma. .Freudenschrei ausgestoßen — dieser Brief trug,
Jostas Hand geschrieben, die Adresse des Grafen $*n
ning Ramberg.

Anscheinend war er erst kürzlich geschrieben^
den . — Gräfin Gerlinde betrachtete ihn von -j#
Seiten . Er war leider versiegelt. Das Siegel t
den über drei Rosen springenden Eber . Gras
hatte seiner jungen Frau das Petschaft nm
Wappen geschenkt. j

Ohne dies Siegel zu verletzen, konnte der
nicht geöffnet werden , sonst hätte sie es sicher ger° '
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Eine Warnung.
In einem Aufsatz, der sich mit der gegenwärtigen

rMt  Deutschlands beschäftigt , schreibt das „Berner
r' iqblalt"  u . a .: „Unbekümmert um die Weltlage
f*cß das deutsche Proletariat , feiern die Eisenbahner,
kdct eren die Seeleute die Häfen . Man muß diese«
Preten und ihren unübersehbaren Folgen gegenüber
mdlich einmal sagen: Wenn in euerm Lande nicht bald
Lrdnung und Arbeit zur Herrschaft gelangen , dann der-
L ?n eure Freunde die Geduld und die Hoffnung, daß
Art euch wieder erholen könnt, und damit verliert ihr
,llch den Boden des Handels , den Kredit . Man will
»chm't einem Volke nicht einlassen, dessen Arbeiter durch
ihre Unbotmäßigkrit irdes Beliefern ausschal en.

Sensationelle Enthüllungen.
Das jugoslawische Pressebureau  ist

in der Lage, folgende sensationelle Enthüllungen mit-
-»teilen: »Im April 1919 — der Tag ist nicht bekannt
_ hat Italien mit Oesterreich eine geheime Militärkon-
»entic« geschlossen. In Artikel 1 dieses Abkommens
verpflichtet sich Italien , die österreichischen Kampstrnp-
^n, besonders die in der Steiermark und Kärnten be-
ljiidl chen, init Muni ion und Ausrüstung zu versorgen.
Wüter war beabsichtigt, einen gemeinsamen Spionage¬
dienst einzurichten und eine gemeinsame militärische Ak
tivn für den Fall irgendwelcher Veränderungen in Kinn
len einzuleiten. Drittens war festgesetzt, daß das nord
krawische Gebiet, das sogenannte Atzlingdreieck. an Jta

fallen, wogegen ganz Kärntim bei Oesterreis,
verbleiben sollte als Ausgleich für dessen Zustimmung
zur Besetzung Süd .irols durch italienisch« Truppen unk
die Uebernahms der Forts. Die Beweise für das Vor.
handensein dieses Ucbcreinkommens sind in den Hän
h.'N der Nedal .ion des „Slovenski Narod " in Laiback
und werden zu.r Verfügung der Alliierten gehalten .- —
<ric Nachricht klingt vorläufig recht wenig glaubhaft und
scheint eher darauf angelegt zu sein, in Ententekreisen
Verstimmung gegen Fial en zu säen und für die Jugo¬
slawen Propaganda zu machen.

Kleine Meldungen.
M.-Gladbach.  Ins Reichssinanzministertum ist

t «c Finanz- und Steuerfachmann des Volksvereins für
das katholische Deutschland. Dr . Bensch  von hier,
als Kommissar kür Steuersragen berufen worden.

Heidelberg.  Die Arbeiter und Beamten der
Main-Reckarbahn sind Freitag früh in den A u s -
Unb Getreten

Dessau  Ter Minister des Innern , Wolfgang
Heine,  tritt demnächst vom Amte des Ersten Vor¬
sitzenden des Staarsrates für Anhalt zurück. Er wiro
acht wieder kandidieren.

Koburg.  Die Landesversammlnng nahm ein«
Entschließung über die Zusammenlegung der
Thüringer Staaten  an , wonach Koburg die
Anschlnßfrage von einer Volksabstimmung abhängig
macht, die zu entscheiden hat , ob der Anschluß an Bayern
»der an Thüringen erfolgt.

Dresden . Der Prozeß  gegen die Mörder
des Kriegsministers N e u r i n g beginnt am 19. Juli.
Ei-ler der Hanpibesthuldigten , Sergeant Günther,
verübte Selbstmord.

Dresden . Das sächsische Kriegs m l niste-
rium  wird a u s g e l ö st, seine Ausgaben übernimmt
das sächsische Reichswehrkommando — Wegen der Art
des Friedens legt die sächsische Armee 14 Tage
Trauer an.

Berlin.  Tie Marinebrigaden Löwenfeld und
Echatdt und Teile der technischen Abteilung des Garde-
lkavallerie-Schützenkorps haben sich freiwillig bereit cr-
llirt. den Verkehr  der L e b e n s m i 11 e l z ü g e
sicherzustellen.
, Berlin.  Der „Lok -An; .- meldet aus Nocher-
dam: General D e n i k i n hat nach dem Bericht der
Heeresleitung seinen Vormarsch  weiter fortgesetzt
vnd Jekaterninoslaw nach verzweifeltem Kampfe ein-
(Mwmmcn.

Genf.  Nach einer Meldung des „Secolo " aus
Paris  werde die Kammer  am 20. Juli den Ver¬
mag mit Deutschland ratifizieren.

Paris. „Echo de Paris " schreibt, daß die R a-
: i ! i z i e r u n g des Friedens  mit Deutschland
seitens Japans  längere Zeit beanspruchen werde,
*a Japan erst in einem Monat im Besitz des vollstän-

Textes sei.
’ Haag.  Laut Korrespondenzbureau erwiderte der
holländische Minister des Innern aus eine Anfrage des
«ammerinitglieds Troelstra bezüglich der Begünstigung

Flucht des deutschen Oberleutnants
S 0 fl c I durch niederländische Beamte in Berlin , daß

vom holländischen Ministerium des Aeußern in die-
{?. Sache angestellie Untersuchung noch nicht abge-
Wosse» ist.

Lokales und Provinzielles.
Schterstein,  den S. Juli ISIS.

* Die Ruhr  beginnt sich wieder auSzubreiten. Die
Bevölkerung möge daher in ihrem eignen Interesse allen
verdächtigen Darmkrankheiten̂erhöhte Aufmerksamkeit zu»
wenden. Namentlich ist es Erforderlich, daß bei Darm¬
krankheiten mit schleimigen und blutigen Abgängen schleunigst
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen wird. Die Ruhr ist
eine übertragbare, nicht selten zum Tode führende Krank¬
heit. Die Uebertragung erfolgt durch die in den Abgängen
(Stuhl) der Kranken befindlichen Ruhrbazillen. Darum
schütze dich vor Ruhr! Iß nie mit ungewaschenen Händen!
Iß Obst nur in gekochtem Zustande! Wasche rohes Obst
und Salai vor dem Genüsse gründlich ab! Halte den
Abort deiner Wohnung sauber, wasche das Sitzbrett, den
Türgriff und den Griff der Wasserspülung täglich gründlich
ab mit Sublimatlökung (1 Pastille auf 1 Liter Wasser)
oder mit Lysollösung(20 Gramm auf 1 Liter Wasser.)
Wasche dir nach jeder Benutzung des Abortes die Hände!
Betritt keine Wohnung, in der ein Ruhrkranker liegt!
Wende dich sofort an einen Arzt, wenn du an Durchfall
und Leibschmerzen erkrankst! Achte auch bei deinen Kindern
auf Befolgung dieser Ratschläge. Die Krankenhäuser er¬
halten reichlich die für Ruhrkranke nötigen mehlhalligen
Nahrungsmittel (Haferflocken.)

* Ansiedelung von Handwerkern auf
dem Lande betr . Infolge des Krieges sind auf
dem Lande Slellen für selbständige Handwerker frei ge¬
worden. Unsere Feststellungen haben ergeben, daß cs
sich dabei Handel! um Wagner, Schuhmacher, Schmiede,
Schreiner, Schneider, Schlosser. Satller Spengler usw.
Die frei gewordenen Stellen befinden sich in den Kreisen
Biedenkopf, Dill, Oberwesterwald. Unterwesterwald,
Untertaunus. Oberlaunus Höchst, Limburg, Oberlahn,
Rheingau, St. Goarshausen, Westerburg, Usingen,
Wiesbaden Land und Unterlahn. Handwerker, welche
geneigt sind, sich auf dem Lande anzusiedeln, wollen sich
alsbald schriftlich an die Handwerkskammer Wiesbaden
melden. Diese wird ihnen dann alles Nähere mitleilen.
Zum Teil stehen Wohnungen und Werkstätlen zur
Verfügung.

K. A. Die Gültigkeitsdauer der bisherigen Reise-
brotmarken  ist der Aeichsgetretdrstelle in Berlin bis
zum 27. Juli 1919 verlängert worden, weil in der An-
fertigung und Uebersendung der Aetsebrotmarken neuen
Musters eine Verzögerung enlstanden ist. Ebenso wurde
die Frist zum Umtausch alter in neue Reisebrolmarken
für Verbraucher bis zu diesem Tage verlängert.

* Schmierkäse.  Sehr hohe Preise werden zur
Zeit für den Schmierkäse gefordert und bezahlt. In
vielen Geschäften der benachbarten Slädte sieht man
diesen bisher fast völlig verschwundenen Artikel jetzt
wieder auftauchen. Dir Lieferungen vom Lande sind
erheblich größer als während der Kriegsjahre, wo aufs
schärfste über die Verwertung aller Milchprodukts gewacht
wurde. Da di» Butlerpreise infolge der reichlichen
Speck- und Feltlieserungen bereits zurückgegangen sind,
so verlegt man sich jetzt wieder weit mehr wie bisher
auf die Herstellung von Schmierkäse, der sehr gut be¬
zahlt wird. In den hiesigen Geschäften fordert man
für das Psund stark gewässerten Schmierkäse 1,80 Mk-,
ein Preis, der dar Zehnfache des Friedenspreises von
18 Pfg. beträgt. Die Verteuerung liegt allerdings in
der Hauplsach« im unreellen Zwischenhandel; denn es
ist Tatsache, daß die Landleute den Schmierkäse zu
80 Pfg. tm Durchschnitt»erkaufen. Datz die enormen
Wucherpretse für Käsequark natürlich auch auf dt« Preis¬
bildung für di, Handkäse stark steigend«tnwlrk-n, liegt
auf der Hand. Im Großhandel wird heute für ein
Ktstchen Kandkäse zu 60 Stück der gesalzen« Preis von
22,50 Mk. gefordert.
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Rotterdam.  Nach der „Times " haben die
Mlischen Delegierten aus der Friedenskonferenz die
Auslieferung  von 153 namentlich bezeichncten

, London . Lloyd George  teilte dem Un-
prhause mit, daß der Gerichtshof zur V e r u r 1 e i.

S des Kaisers  seinen Sitz in London

ootkom Mandanten  beantragt.
8

an
. -t,
Weit werde.

Stockholm.  Nach einer Meldung aus Mga
rW am 27. Juni einige russische Kriegsschiffe unter
L" AndreaLflagge i» Ltbau ein . Die Besatzung er--
jFic , sie wolle mit den Bolschewisten bre.

und sei für die N erung des Admirals Koltschak.
e l g x fl  b . Rach dem „Petit Journal " haben die

^dchen Behörden mit der Durchführung der .Jung-
xiellensteuer, die für die Achtzehn- bis Dreißigjährigen
I? Ttnare, für die über Dreißigjährigen 60 Dinare
Mailich beträ«t. beaoni .cn .T nkolaedessen hat seit
toJä 1 Monat die ZM Ser EhesäMeflungen ln

gewaltig zngcnommen.
s hi n g t o n. Das Kriegsamt kündigt die

. bilisierung deS Heeres  auf den 30
Korber an . Die Friedensstärke wird 233 000 Mann

ft

* Der Wasserstand des Rheines  ist in
der letzten Zeit im Allgemeinen ziemlich auf seiner Höhe
geblieben, sogar verschiedentlich infolge der am Mtllel-
und Oberrhein niedergegangenen Regengüsse etwas ge¬
stiegen, sodatz in den nächsten Wochen der Schiffahrts¬
verkehr ohne Störungen vor sich gehen kann. Auch die
großen Schleppkähne konnten in legier Zeit ihre Fahrten
von den Rhetn-Ruhr-Käfen nach dem Miltelrhetn und
Oberrhein mit bedeutenden Ladungen zurücklegen und
so vermochte man viele Kohle, Kobs und Briketts berg¬
wärts zu befördern. Die ganzen Wasterstandoerhältniss«
haben sich überhaupt in den legten Wochen auf einer
Höhe gehalten, die einen glatten und ungestörten
Schiffahrtsverkehr ermöglichten.

* Heber «inen Ueberfluß an Schlacht¬
vieh.  namentlich Schlachiochsen, in vielen Ortschaften
der Eifel nach dem Abbau der Zwangswirlschaft berichtet
die ITA.. Diele Bauern haben zwei bis drei Koppel
Ochsen, die sie bis dahin als Fuhrochsen benutzten und
die sie nunmehr durch amerikanische Zugtiere ersetzen.
Der Ochsenhandel ist flott im Gang«. Bezahlt wird für
das Pfund Ledendgewichi2 bis 3 Mark, ein Preis, den
auch die Schleich, und Schwarzhändler bezahlt haben.
Bet Ablieferung an den Diehhandelsverband erhielten
die Bauern 90 Pfg. für das Pfund.

* Die pfälzischen Tabakfabriken  werden
in absehbarer Zeit wieder voll arbeiten können, da in Bälde
mit größeren Mengen ausländischen Tabaks zu rechnen ist.
Die Zigarren werden, wie in Fachkreisen behauptet wird,
jedoch vorläufig kaum wesentlich billiger werden, es sei denn,
daß eine Besserung des Standes unserer Valuta eintreten
wird. i

* Es wird erneut daraus hingewiesen, datz die
Zinsscheine der Reichs - Krtegsanlethen
bei den Postanstalten vom 21. des dem Fälligketislag«
vorhergehenden Monais ab gegen bar umgetauschl
werden können. Auch die Landbrteflräger und die
Posthilfsstellen-Inhaber sind zur Einlösung der Zins-
scheine verpflichtet.

Vermischtes.
Die Gösch. Nach dem VermittelungSa ntrag detr

die Reichsflagge sollen die Handelsschiffe zur schwarz-
weiß -rotcn Flagge die schwarz-rot-goldene Gösch führen.
Tie Gösch (aus dem holländischen) ist die kleine vier¬
eckige Flagge , die an festlichen Tagen von Kriegsschif¬
fen an einem Flaggstock über dem Bugspriet (am vor¬
dersten Ende des Schiffes) gehißt wird, sie ist also eine
Bugflagge . Die Nationalflagge wird bekanntlich am
Heck, am Schisfshinterteil, geführt. Es ist nach dem
Vorschläge in Weimar anzunehmen, datz bei der Han¬
delsflagge die Gösch sich aus der Flagge selbst befindet,
d . h . also ähnlich wie bei der alten Kriegsslagge links
oben in der Ecke die schwarz-weiß-roten Farben zu sehen
waren , werden setzt auf der schwarz-weiß-roten Handels¬
flagge die Farben schwarz-rot-gold angebracht.

Durch Blitzschlag zerstört . Tie weitbekannte Wall-

Hayltsttrche am Pöstlingsbcrg bei Linz  wurde durch'
'.einen Blitzschlag zum großen Teil eingeäschert.

" kleine Chronik. z
j. Das Dermü« » der Hohenzollern. Die preußisch«
Mtaatsregiecung yat eine Verordnung erlassen, weich«
Hie Verwaltung dcö Vermögens des preußischen Kö»
migshauses bis, zur endgültigen Auseinandersetzung
"reuelt. Danach werden, der Minister des vormaligen
KötttgNchen Hanfes, die Hosgüter- und Forstverwakkun»
gen, sowie die sonstigen VermgensverwaltungendeS vor-
pmrtgen Körckgs, des vormaligen Königlichen Hewse»
tznd fänr, 'MitgMtzs mit dA» M



r gMMtenŜrmVgenS beauftragt,ftowelt'dieseunter ihrer Verwaltung standen . Ueber die Ver¬
mögensverwaltung « bl der Finanzminifier (und zwar
bei dem land - und forstwirtschaftlich benutzten Grund-
besitz unter Mitwirkung des Ministers für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten ) die Aufsicht aus . Zur gericht¬
lichen Vertretung der Mitglieder des Königshauses ge¬
nügt die Vollmacht der Beteiligten oder ihrer Verwal¬
tungen . Eine Zuziehung des Finanzministers oder des
Ministers für Landwirtschaft , Domänen und Forsten ist
nicht erforderlich . Das persönliche Dienstverhältnis der
Beamten und Angestellten wird durch die Beschlagnahme
des Vermögens nicht berührt . Die Regelung der Ver-
tragsverhältnisse der prinzlichen Hofbeamten und priva¬
ten Angestellten unterliegt der selbständigen Bestimmung
des Mitgliedes des vormaligen Königlichen Hauses , in
dessen Dienst sich der Hofbeamte oder Angestellte be¬
findet oder eintreten soll , oder seiner Verwaltung.

Die Influenza . In der Sitzung des engllschen
Unterhauses teilte der neue Gesundheitsminister mit,
daß während der sechs Monate bis zum 31 . März 1919
in England und Wales allein 136 000 Personen an
Anfluenza gestorben sind.

Das Erdbeben in Italien . Die Blätter melden,
daß es anläßlich der Erdbebenkatastrophe im Gebiet
von Mngello 100 Tote  und 5 VerwnnSete gegeben
hat . Ter Schaden an Material ist groß.

Die Nationalversammlung.
W e i m a r, 3 . Juli.

Am Regierungstisch : Dr . David . Wissel Präsident
Fehrenbach  eröffnet die Sitzung 2 Uhr 15 Min.

Die Beratung der Anleihedenlschrift für das Jahr
1- 18 u,td der Anleihedenlschrift für die Schutzgebiete
1- 19 wird durch Kenntnisnahme erledigt . Es folgt
die erste Beratung der Reichshausyeltsrechnung 1916 und
dann die erste Beratung der Reichshaushaltsrechnung
1917 . Eine Aussprache fmbet nicht stall . Die Erledi¬
gung erfolgt durch Ueberweisung an den Ausschuß zur
Berichterstatiung.

Die zweite Beratung der Verfassung des
Deutschen Reiches  wich fortgesetzt. Zu Art . 7
liegt ein Abänderungsantrag Dr . Ablaß  auf Streich¬
ung dieses Artikels vor , der dem Reich die ausschließ¬
liche Gesetzgebung über Abgaben und sonstige ganz oder
teilweise für Rciehszwecke in Anspruch genommene Ein¬
nahmen zuweisen will . In einem neuen Artikel 8a des
Antragstellers ist das Wort „ausschließlich " gefallen;
deshalb muß der erwähnte Artikel dem Artikel 8 nach-
geordnct werden.

Nach k'.rrzer Debatte nimmt das Haus den dlartrag
Ablaß an . Dazaus findet die namentliche A b st i m-
mung über die Reichsfarben (Artikel 3)
stall . Der Antrag der Unabhängigen : „Die Reichsfarbe
ist rot . Die Ausgestaltung der Handelsflagge wird durch
Reichsgesetz bestimmt ", wird gegen die Stimmen der
Antragsteller abgelehut . Ueber den gleichlautenden An¬
trag der Deutschnationalen Volkspartei und der Deut¬
schen Volkspariei : „Die Reichs färben sind schwarzweitz-
rot" wird namentlich abgestimmt . Der Antrag  wird
mit 190 gegen 110 Stimmen bei sünf Stimmenthaltun-
gen abgelehnt.  Gegen den Antrag stimmen die
beiden sozialdemokratischen Parteien , das Zentrum rnit
Ausnahmen und ein Teil der Demokraten . Das Er¬
gebnis der Abstimmung wird mit Zischen der Rechten
ausgenommen Der Kompromißantrag  Quarck
(Soz .)-Gröber (Ztr .) : „Die Reichssarben sind schwarz,
rotgold , die Handelsflagge ist schwarz-weiß -rot mit einer
Gösch in Schwarz -Rot -Gold in der obern innern Ecke"
Wird in namentlicher »Abstinimung mit 211 gegen 89
Stimmen angenommen.  Gegen den AntragSimmte geschlossen die Rechte und ein TeU der Demo-

:aten. Das Ergebnis wird mit lebhaftem Beifall auf
der Linken ausgenommen . Dem Zischen von rechts folgt
erneuter starker Beftall von links.

Ein Antrag Ablaß (Dem ) will das Bestattnngs-
wesen aus dein Artikel 9 üerausnehmen und unter Ar¬
tikel lO einreihen

Die Abgg . Hermann (Dem .) und Q u a r ck
(Soz .) beantragen im Artikel 10, dem Hochschulwesen
das Bibliothekswesen anzusügen

Ein Antrag des Abg . Graf zu Dohna (D . Pp ;
will den Artikel 9 als solchen streichen und die darin
ausgeführten drei Gesetzgebungsmaterien dem Artikel 8
anschiießen

Graf zu Dohna (D . Vp .) : Eine Aenderung in
der Sache ist durch rmsern Antrag nicht beabsichtigt. Er
erstrebt lediglich eine systematische Verbesserung . Im
übrigen begrüßen auch wir , im Gegensatz zu Tr . Heim
die Fortschritt , die der Entwurf in der Richtung zum
Unitilismus macht

Tie Artikel 8 bis 10 werden unter Ablehnung des
Antrags des Grafen zu Dohna mit den Aenderungen
der Anträge Ablaß und Hermann mit großer Mehrheit
angenommen , ebenso erfolgt die Annahme des Art ii
der die Grundsätze über die Zulässigkeit und Erhebungs-
«rt von Landesabgaben betrifft.

Rach unerheblicher Debatte wird Art kel 12 in der
Ausschußfassung angenommen . Zur Annahme getan-
gen ferner nach kurzer Aussprache die Ar .ikel 13—16.
Bei Artikel 17 entspinnt sich eine längere Diskussion
darüber , ob die Grundsätze für die Wahlen zur Volks¬
vertretung auch fiir vie Gemcindewahlen gelten sollen

Ter Artckel wird schließlich unter Ablehnung aller
Abänderungsanträge in der Fassung des Ausschusses
«rgcnonimcn

Bet Artikel 18 «Gliederung des Reichs in Länder»
erinnert Vizepräsident Haußmann  daran , daß für
diesen »Artikel eine längere Redezeit bewilligt ist, sich
aber schon neun Redner zum Worte gemeldet haben . Die
Beratung des Artikel 18  wird daher ausgesetzt . Artikel
19 wird unverändert angenommen . k

Es fofgt Abschnitt 2 (Reichstag ». Artikel 1 wird
angenommen Zu Artikel 2 beantragt Abg . A r n st a d t
(Deutschnatl .) die Festsetzung des W a h l r e ch r s a l-

Lebensjahr  zu streichen und
sie dem Wahlgesetz zu uberlassen.

Abg . H e t n z e (Deutsche »Pp .) beantragt für den
Fall der Ablehnung dieses Antrages das Wahlaller aui

JU4 Äabre festzusetzen.

r ,.Soz .) beantragt den Zusatz: Der
ein Sonntag oder öffentlicher Ruhetag

befürwortet die

"Mtzg. A u'e
Wahltag muffe
sein.
— Abg . Frau Behm  lDeutschnatl.
Teranf etzung des Wahlalters.

Abg . H a r 1 m a n n-Berlin (Dem ) : Mau darf die
jungen Leute von 20—24 Jahren nicht vom politischen
Leben fernhalten.

»Abg. B a u e r m a n n (Deutsche Vpt .) befürwortet
die Heraufsetzung.

Abg . Frau Hake (Soz .) : Aus Dankbarkeit nmffe
man den jungen Kriegern das Wahlrecht geben . Wer

wiro , sein Blut für das Vaterland
auch seine Stimme in die Wagschate

(U . S .) : Die Proletarierjugend hat
Zeit milgemacht , daß sie mit zwan-

für

auf

für gut befunden
hinzugeben , dürfe
werfen.

Frau D i e tz
eine so furchtbare
zig Jahren reis ist.

Die namentliche Abstimmung über Artikel 21 wird
bis morgen ausgesetzt.

Zu Artikel 22 beantragen die Deutschnationalen die
Wahldauer  von 5 Jahren.

Abg . Oberfehren (Deutschnatl .) begründet den
Antrag.

Abg . Grünewald (Dem .) erklärt die Zustim-
mung seiner Partei für den deutschnationalen Antrag.

Abg . H e i n z e (Deutsche Volkspt .) erklärte, daß
auch seine Partei dem genannten Antrag beitriti.

Die Abgg . Katzen st ein und Wurm  setzen sich
eine dreijährige Wahlperiode ein.
Die namentliche Abstimmung für Artikel 23 wird
morgen verschoben. — Fortsetzung Freitag 1 Uhr.
Schluß 8% Uhc.

Weimar , 2. Juli.
Es liegen vor die Interpellationen von Arnstadt

tDeutschnat . BoUsp .) über Beamtenfragen,  Grö-
her (Zentr .) über R e v o l u t i o n s f ch ä d e n, Auer
(Soz .) über die steuerliche Erfaffung der Kriegs-
zewinne,  Auer über die Notlage der Zivil - und
Nilitärrentenempfänger,  Arnstadt (D D)
aber die Planwirtschaft

Die Minister David , Wifsell , Erzberger erklären sich
zur Beantwortung der in ihr Tätigkeitsgebiet fallenden
Fnterpellationen trt den nächsten Tagen bereit.

Das Haus tritt in die zweite Beratung des Ver¬
fassung  s -E n 1 w u r f e s ein auf Grund des Be¬
richtes des Versaffungsausfchusses.

Abg Hausmann (Demokr .) führt als Vor-
fitzender des Versaffungsausschusses ans , daß das vor¬
liegende Werk unter schwersten Sorgen geschaffen wor¬
den sei . Das Problem des Einheitsstaates ist nicht ge¬
löst worden . Dennoch ist auf vier großen Gebieten die
Einheit herbeigeführt , Reichseisenbahn und Reichspost,
Reichsabgaben , die Regelung der Reichswasserstraßen
und die Reichswehr waren unabwendbar.

Abg Dr . K a h l (D Vp .) referiert über die im
ersten Hauptteil enthaltenen Bestimmungen über die
Gliederung des Reiches unter der Ueberschrift Reich
und Länder.

Abg . Dr . Cohn (U S .) begründet den Antrag
der Unabhängigen , in der Ueberschrift die Worie .,Ver-
saflung des Deutschen Reiches " zu ersetzen durch: „»Per-
faffung der Deutschen Republik ". Der »Redner tritt dann
lebhaft für den Einheitsstaat ein und fordert , daß er mn
allen Mitteln durchgesetzt wird

Reichskomruissar Dr . P r e u ß: Der republikanische
Charakter des Reiches ist deutlich genug in der Verfas¬
sung ausgesprochen . Der Antrag steht im Widerspruch
zu dem Gedanken , die Vereinheitlichung des Reiches in
den Vordergrund zu rücken.

Aba . Dr . Ablaß (Dem ) : Es wäre völlig ver¬
fehlt . dre Bezeichnung Deutsches Reich deshalb besefti.
gen zu wollen , weil es nach der Auftastung des Herrn
Dr . Cohn ein Deutsches Reich nicht mehr geben soll . Di«
Erwägung , daß das »Ausland an der Bezeichnung Deut
sches Reich Anstoß neinen könnte, scheidet für mich voll¬
ständig aus . Ich bin doch so weit national gefestigt,
daß ich in dieser Beziehung der Rücksicht auf das Aus-
land keinerlei Spielraum einräumen möchte. ( Lebhafter
Beifall bei den Demokraten und rechts.)

Abg . Dr Quarck (Soz .) : Ueber die Frage , ob
es in der Ueberschrift Deutsches Reich oder Deutsche Re-
publik heißen soll , ließe sich streiten. Wir messen ihr aber
keine große Bedeutung zu, da in der »Verfassung selbst
von der Deutsche» Republik die Rede ist Um aber
agitatorischen Mißdeutungen und Mißbräuchen vorzu-
beugen , sind wir geneigt , für den Antrag Cohn zu
stimmen.

Der Antrag , in der Ueberschrift „Verfassung dei
Deutschen Republik " zu sagen wird a b g e l e h n 1. Tie
Ueberschrift „Verfassung des Deutschen »Reiches" wird
angenommen . Bei der Beratung des Art . 1 erklärt
Delbrück (Deutschnatl ) : Für uns bedeutet dieser »Ar-
tikel den »Abstieg von einer großen »Vergangenheit Wn
sind noch heute grundsätzlich »Anhänger der Monarchie.

Reichsminister Dr . David:  Die neue Verfassung
eröffnet die freie Bahn für den geistigen Karnpf Gegen¬
über dem Vorwurf des Herrn Dr . Delbrück, die Ver¬
fassung trage den Charakter der Schwäche und Weich,
hei ', stelle ich fest, daß der »Attikel 1 lautet : Das Deut¬
sche Reich ist eine Republik . Die Staatsgewalt gehi
vom Volke aus . Wenn die Herren (nach rechts) di«
Probe aufs Exempel machen und ihre Auffassung gegen
diese Feststellung gewaltsam durchsetzen wollten , so wür.
den sie sehen, wie stark und kraftvoll diese »Republik be.
gründet ist. j

Abg . Koch (Dem ) : Ich meine , wir sollten heute
nicht in dm Wunden wühlen , die uns die Vergangen¬
heit geschlagen hat , sondern wir solllen uns zusammen-
schließen. Wir sind leine grundsätzlichen Republikaner^
heute aber kann, von einer Wiedereinführung der »Mo-
narchie keine »Rede mehr sein . j

Abg . Haase (U S .) : Der Reichsminister hat qr-
sagt , die freie Meinungsäußerung solle nicht unter-
drückt werden . Dmnoch sind jetzt die „Rote Fahne ",
und noch andere Zeitungen verboten worden.

Reichsminifter Dr . David:  Soweit sich der Kampf
im Nahmen des Geistigen hält , wird er vvn der Re-
gierung niemals eingeschränkt werden ; wenn aber auf»1
gefordert wird , Gewalt anzuwenden mit Handgranaten,*
dann ist es »Pflicht der Regierung , die Denwkratie zu
schützen. j

Abg . Heinze (Deutsche Bpi .) : Da es sich jetzt
isU.  Pie Ravublik J » fetjftufe

sotm ffesiznlegm , werden wir ^ gegen Artikel 1 siimmH-
Abg . Dr . E o h n (U . S .) : Wir verwahren v.>u

dageg n, daß inan die neue Versassung mit dem G i(!"{
ius alt n SustemS ersi-llt

Die .' asftng de- tzniwr -rfs wi .d ult großer »IH.hx.
heit a n g e n o m ni c u.

Art .kel 2 wird da in ohne »Ausft rache ange.
n o n«in c n.

Es folgt die Lerrl .ing über »Artikel 3, der h«.v_ -V I VHJ « VIV ’V' Vtk * •' ny » ' * ' ■ >->f VV

stimmt : Die Reichssarben sind schwarz-ro .-gelb . f xt{
Handelsflagge wird durch »Re chsgesetz bestimmt. .

Nach kurzer Debatte wird besal offen, daß die na-
mentliche »Abstinimung über diesen »Artist. 1 im Lause t>(C
morgigen Sitzung dorgenommen werden soll.

»Nächste Sitzung Donnerstag nachmi tag 2 Uhr. —
Weiterberatimg.

Schluß nach 8 Uhr . -

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Ausgabe von Lebensmitteln.
Auf Nr. 13 der Lebensmittelkarle kommen für den

Monat Juli nachstehende Nährmittel zur Ausgabe:
Schnittnudeln das Pfund zu 0,65 Mk.
Kafe:flocken „ „ „ 0,65 „
Worgenlrank „ „ „ 0,90 „
Kartoffelstärkemehl„ „ „ 0,75 „
@Qj)0 »> » » 1,30 „
Die Karten sind bis Montag morgen9 Uhr in dm

Geschäften, und die Geschäftsinhaber haben dieselben biz
Montag morgen 11 Uhr auf Zimmer 11 im Rathause
abzugeben.

S chi e rste i n , den 5. Juli 1919.
Der Bürgermeister: S 4 midft

llerrvll-8omwvr-IllvMil«l.
Eleganter Sommerpaletot | jj| (jjjijecht englisch, reine Wolle, wasserdicht I
Herren -Waschanziige . . . Mk. 60., 67.
Waschjoppen ., . Mk. 35., 48., 55.. 78
Lüster -Saccos . Mk 40., 48 , 60., 80,95.
Rohseidene u helle Saccos Mk. 36., 48 .65.
Jünglings-u.Knabengrössen entsprech.billiger.
Eleg . Damen -Regenmäntel Mt 9QC 9JJC
echt englisch, Ia Gummi llltz, ülu ,f uto,

Eleg. Damen-Regenmäntel und -Jacken
Ia Seide Mk. 195., 295., 395.

Bruno Wandt , gSgtÄ

m

llnterstiitzsiigskaffe„EiiWeit"

Mitgliederversammlung
statt folgender Tagesordnung:

Bericht des Vorstandes und der Revisoren. Aus«
nahmen. Verschiedenes.

Um zahlreiches und pünkliches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Eine junge frischmelkende

Ziege
(einmal gelammi) zu verk.

Karlstr . 8.

Iahrrad,
mit Gummibereifung und
Torp-Freilaus, gutrrhalten,
zu verkaufen.
_ Mainzerstr. 27.

für gleich oder spüter
bei Jahresstellung
gesucht.

MdttzW Ullmann,
Wiesbaden,
Kirchgasse 21.

Schöne

Dickwurzpslauzen
zu haben̂dei

Georg Kesselring,
Dohheimerftr. 24

Zlii;4Z>«memoh«mg
evtl, mit Garten, für I.
August oder 1. September
von Beamten mit 1 Kind
zu mieten gesucht.

Offerten an die Geschäfts¬
stelle.

Ein brütendes

zu verkaufen.  Rathausstr . 8

Haus
mit Lagerraum, großem
oder Garten zu kaufen flc*
sucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle.

4 Faß
Schoriiiesillier

zu verkaufen.
W . Lehr Schulsir . b-

Kirchliche Rechrichl»
Evgl . Kirche.

Sonntag, 6. Juli 1019.
Dorm. 9^ Uhr Gottesdiensl-
10ŝ Uhr Ktndergottesdien!''
Abends8̂ Uhr Bibelstunde.

Pfe . Cuvj-

per
Johmirlittttil

:r Pfund 1,20 Mark.
Karl Birck 0,

tost» dt
oder

R
i

!»rnatffch
lohn 85

dezogentau

£
Les Sari

{tre rapa
presenteri
qui les me
delii s’ils
rtförences

Wies!

5504/A.

Sonntag , den 13. Zuli , vorm . 10 Uhr , findet bei
unserem Mitglied Wilh . Arnold die vierteljährliche

Zn verkaufen:
1 Bett mit Sprungrahmen
und Rotzhaarmatratze , fast
neu , Kinderwagen mit
Gummibereifung , Bade¬
wanne für grötzere Kinder,
2-sitz. Wiegeschaukel und
eine Hängeschaukel.

Biebricherstratze 21._
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